Totes Kind – dann pure Gewalt vor OP 72
OGG, OP72. Ein während eines Autounfalles getötetes Kind und die Flucht des Unfallverursachers waren die Gründe einer 20-köpfigen Demonstration Freitag morgens vor dem UN-Observation Point Nummer 72, der von der OGG/UNDOF besetzt wird. Ein UNTSO-Prado hatte Stunden zuvor einen 6-jährigen Buben, tödlich verletzt, das Kind starb noch an der Unfallstelle. Die wutenbrannte Menge, angeführt von den verzweifelten Eltern und dem Bürgermeister der benachbarten Ortschaft, beklagte vor allem, dass keine erste Hilfe vom Unfallfahrer oder deitens der UNO geleistet wurde. „Er fuhr einfach weiter, wenn ich den erwische, dann…“, so drohte der Vater des Unfallopfers mit Tränen in den Augen. Auch die Mutter war vorort und heizte die Demonstranten an: „Sie haben mir mein Kind genommen, das sind Mörder, keine Friedensstifter!“
Ein internationales Presseteam war Augenzeuge des Geschehens vor den Toren des Stützpunktes, auf dessen Areal mittlerweile auch Steine geworfen wurden. Die Menge forderte den Kopf des betroffenen OGG-Offiziers. „UNO go home, you are killers!“, so war es laut zu vernehmen. Ein Soldat der Stützpunktbesatzung wurde durch einen herangeschleuderten Stein schwer am Kopf getroffen und blieb vorerst bewusstlos liegen. Der von den UN entdandte Verbindungsoffizier, Hermahed Al-Tmanninga, agierte umsichtig und versuchte die aufgeheizte Menge, die sich mittlerweile auch gegen die herangerückten Einsatzkräfte in SISU-Panzern zur Wehr setzte, zu beruhigen. Doch die Lage eskalierte als die EGG-Einsatztruppe unter dem Kommando von Kompaniekommandant Hauptmann Michael Pontasch von den Panzern absitzte und die Menge zu umzingeln versuchte. „Diese Taktik wenden wir an, um die Demonstranten vom Einfahrtstor zu drängen.“ Auch die Presse kam dabei unschuldig unter Beschuss von diversen Gegenständen und als auch noch Kampfhunde zum Einsatz gelangten, ließen sich letztlich die wütenden Ankläger doch abdrängen. 
„Noch einmal alles gut gegangen und klimpflich verlaufen“, so der Einsatzleiter Major Udo Hofer. Festzuhalten bleibt natürlich, dass ein Kind sterben musste, weil wieder einmal ein UN-Fahrzeug zu schnell gefahren war, so der Erstbericht der Militärpolizei. Der Unfallverursacher wurde jedefalls repatrieert und wird derzeit psychologisch in seinem Heimatland betreut. H.F.
